
ANGIE THOMAS 
On the Come Up 
Aus dem amerikanischen Englisch von Henriette 

Zeltner. München: cbj 2019. 509 S., ca. Fr. 30.00 

Ein Auftritt im berüchtigten «Ring» soll ihr 
zum Durchbruch verhelfen: Die 16-jährige 
Brianna ist eine begnadete Rapperin und 
fest entschlossen, ihren Weg zu gehen. Ein 
Battle vor Publikum könnte nicht nur den 
Beginn einer Karriere bedeuten, sondern 
ihre Familie aus der finanziellen Misere 
befreien. Schon ihr Vater, den sie mit vier 
Jahren bei einer Schiesserei verloren hat, 
ist eine Underground-Legende gewesen. 
Aber Brianna will nicht einfach in seine 
Fussstapfen treten, wie viele mutmassen, 
sondern auf eigenen Beinen stehen.  
    Mit ihrem zweiten Roman versucht An -
gie Thomas an ihren Erstlingserfolg «The 
Hate U Give» anzuschliessen. Auf die Er-
mordung des schwarzen Jungen durch 
einen Cop, um die sich dieser erste Roman 
drehte, wird immer wieder Bezug genom-
men. «On the Come Up» spielt zwei Jahre 
später im gleichen Milieu. Die Lage ist 
nach wie vor angespannt. Vorurteile und 
Diskriminierung bekommt Brianna fast 
täglich  zu spüren, etwa dann, wenn der Si-
cherheitsdienst in der Schule sie zu Un-
recht in die Mangel nimmt. Mit ihren rück-
haltlosen Raps (die in der deutschen Aus-
gabe unübersetzt bleiben) kann sie ihrem 
Ärger Luft machen und wird dank sozialer 
Medien rasch zur lokalen Berühmtheit. 
Aber sie erfährt auch harten Gegenwind, 
als sich zum Beispiel FreundInnen distan-
zieren oder empörte Eltern versuchen, 
ihren Song zu verbieten.  
    Die Geschichte einer jungen Afroameri-
kanerin, die sich durchsetzt und für ihre 
Werte und Ziele einsteht, hat viel für sich. 
Dennoch packt die Autorin etwas gar viel 
in den Plot und lässt ihre Ich-Erzählerin 
hinter den Kommentaren verblassen. Vor 
allem die ausführlichen Handlungsbe-
schreibungen und teils ins Banale abdrif-
tenden Dialoge nehmen der Story den 
Schwung und gehen auf Kosten atmo-
sphärischer Dichte. 
DANIEL AMMANN 
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MIRJAM PRESSLER 
Dunkles Gold

Weinheim: Beltz & Gelberg 2019.

336 S., ca. Fr. 28.00 

Mit «Dunkles Gold» liegt Mirjam Presslers
letzter Roman vor, der sich um jüdische
Historie dreht und damit das Thema auf-
greift, das Presslers schriftstellerisches
und übersetzerisches Œuvre prägte. Im
Zen trum stehen zwei Mädchen und ihre
Lebensgeschichten, die in Erfurt ihren
Ausgangspunkt nehmen: Laura lebt in der
Gegenwart,Rachel in der 700 Jahre zurück-
liegenden Vergangenheit.Verbunden sind
beide Lebenswege durch den im Jahr 1998
entdeckten Erfurter Schatz, den Lauras
Mutter, eine Kunsthistorikerin, erforscht.
Sein Besitzer soll ein Geldverleiher na-
mens Kalmar von Wiehe gewesen sein,
dessen von Laura erfunde ne Tochter Ra-
chel ist. Auf der Flucht vor den Pestpogro-
men Richtung Polen verliert sie erst den
Vater, der erschlagen wird, dann übergibt
sie den Bruder in fremde Obhut und ver-
liebt sich schliesslich. Für Laura werden
der Schatz und die mittelalterliche jüdi-
sche Geschichte erst richtig interessant,
als sie beschliesst, eine Graphic Novel da-
rüber zu zeichnen und sich dabei in den jü-
dischen Mitschüler Alexej verliebt.

Verschränkt erzählt Pressler die Biogra-
fien beider Mädchen. Diese doppelte Per-
spektive ermöglicht eine differenzierte
Sicht auf Geschichte, die dadurch erlebbar
wird, und führt zur Erkenntnis, dass man-
che Konflikte zeitlos und deshalb immer
wieder neu zu bewältigen sind. Die über-
zeugenden Protagonistinnen müssen sich
in ihrer Welt zurechtfinden und sehen sich
zum einen mit interreligiösen und -kultu-
rellen Problemen konfrontiert, mit denen
sie umzugehen lernen müssen. Zum an-
deren lässt Pressler diese Konflikte leben-
dig werden, wenn Alexej seinen Glauben
in der Schule aufgrund bereits erfolgter
Ausgrenzungen und Mobbing verheimli-
chen will. «Dunkles Gold» ist ein Roman,
mit dem Pressler jüdische Geschichte
greifbar macht und einmal mehr gegen
das Vergessen anschreibt. 
SABINE PLANKA

ALEX WHEATLE 
Wer braucht ein Herz,

wenn es gebrochen werden kann

Aus dem Englischen von Conny Lösch. München:

Antje Kunstmann 2019. 263 S., ca. Fr. 26.00 

Maureen und Elaine sind Schwestern –
wenn nicht im Blut, so im Herzen. KeinTag
vergeht, an dem sich die beiden 15-Jähri-
gen nicht bedingungslos unterstützen.
Dabei ist es aufgrund der haarsträuben-
den Situation, in der sich Maureen alias
Mo Baker gerade befindet, vor allem Elai -
ne, die sich für die Freundin zuweilen weit
aus dem Fenster lehnt: Sie hält auf der Po-
lizeiwache ihre Hand, als Mo Anzeige ge-
gen den gewalttätigen Freund der Mutter
erstattet, und gibt ihr Rückendeckung, als
Mo sich mit einer gefürchteten Gang ein-
lässt, um sich an ihm zu rächen. Diese
grenzenlose, mitunter aber auch gefährli-
che Solidarität hindert die Freundinnen
nicht daran, sich in entspannteren Mo-
menten kräftig anzuzicken, etwa wegen
künstlicher Wim pern: «Du siehst aus, als
hätte dir einer die Tore von Mordor auf die
Augen geklebt.»

Im dritten Band seiner Reihe rund um
die fiktive Stadt Crongton und ihre Gang-
und Klassenkämpfe setzt Alex Wheatle
auf die bereits in «Liccle Bit» und «Die Rit-
ter von Crongton» (2018) hervorragend ge-
lungene Mischung aus Sozialrealismus
und Humor. Letzterer verdankt sich vor
allem dem unerschöpflichen Sprachwitz
der ErzählerInnen. Der Band «Wer braucht
ein Herz, wenn es gebrochen werden
kann»,der als eine Art Prequel angelegt ist,
wächst aber zugleich über die Vorgänger-
bände hinaus, indem er in einer von Män-
nern dominierten Welt die Frauen zu Wort
kommen lässt. Denn sie, und das gilt für
Mo und Elaine wie für Ihre Mütter und
Grossmütter,sind nicht nur die häufigsten
(und beiläufigsten) Opfer der Gewalt, die
Crongton beuteln – sie versuchen auch,oft
unter Einsatz ihres Lebens, alles zusam-
men zu halten.Dabei zeichnet Wheatle sie
nie als toughe Superheldinnen oder hilf-
lose Opfer, sondern als vielschichtige
Menschen,die besonders viel zu verlieren,
aber auch besonders viel zu geben haben.
MANUELA KALBERMATTEN
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